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Ein aus den USA stammendes Phänomen wird von den 
Medien unterstützt. Es geht um Drag Queens, also um 
homosexuelle Männer, die sich als frauenartige 
Kunstfigur mit oft grotesker Haarpracht Kindern  
annähern und sie mit Gender-Geschichten in ihrer  
sexuellen Identität verunsichern. 

Ein unter dem Künstlernamen Kitty Demure als Drag Queen1 
kostümierter homosexueller Mann aus San Francisco warnt 
im Internet immerhin alle Eltern mit eindringlichen Worten 
davor, Kinder zu Drag Queen Shows vorzulassen:

•	 Die Drag Queen-Kultur ist nichts für Kinder. Sie schadet  
	 den Kindern und indoktriniert sie.
•	 Ich verstehe nicht, wieso Sie wollen, dass diese Kultur Ihr 
	 Kind beeinflussten soll.
•	 Würden Sie wollen, dass eine Stripperin oder ein 
	 Pornostar Ihr Kind beeinflusst? Denn Kinder werden von  
	 Drag Queens beeindruckt!

•	 Eine Drag Queen tritt in einem Nachtclub für Erwachsene 
	 auf. Viel Schmutziges und Sexuelles gehen dort ab! Und 
	 hinter der Bühne gibt es viel Nacktes zu sehen, samt Sex 
	 und Drogen.
•	 Ich glaube nicht, dass dies ein Weg ist, den Ihr Kind 
	 erforschen sollte.
•	 Die Kinder in die Drag-Kultur zu verwickeln, ist extrem, 
	 ja extrem unverantwortlich von Elternseite her.
•	 Vielleicht wollen Sie ja nur cool, nicht homophob oder 
	 einfach kein Nazi sein!
•	 Aber Sie können auch ihr Kind zu einem normalen Kind 
	 aufwachsen lassen, ohne es in schwule, sexuelle Dinge 
	 miteinzubeziehen.
•	 Wenn Sie das Bedürfnis haben, dass Ihr Kind von einem 
	 grossen Menschen im Kostüm oder mit Make-Up unter-
	 halten wird, dann bringen Sie es in den Zirkus oder so 
	 etwas.
•	 Ruinieren Sie also nicht das Leben Ihres Kindes.

Fortsetzung auf Seite 6

Drag Queens können das Leben von 
Kindern ruinieren

Clowns sind nicht schädlich. 

Drag Queens schon!

Frohe 
      Weihnachten !

Drag Queen in einer Bibliothek in Martigny, Kanton Wallis, 29. September 2022
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Die Broschüre «Hey You», die sich an Kinder ab 12 
Jahren richtet, ist eine krude Porno-Anleitung. Sie 
wird da und dort an Schülerinnen und Schüler ver-
teilt. Die Bildungsdirektoren schauen tatenlos zu. 
Nun geht der Verein Schutzinitiative juristisch gegen 
die Verantwortlichen vor.

Dank unseren Aktivitäten und dank eines entsprechenden 
politischen Vorstosses des Vorstandsmitglieds Verena Her-
zog im Nationalrat ist der schändliche Inhalt von «Hey You»1  
einer breiten Öffentlichkeit bekannt geworden. Die Bro-
schüre, getarnt als «Sexualaufklärung», ist eine krude und 
explizite Porno-Anleitung, wie selbst die «Neue Zürcher Zei-
tung» (NZZ) feststellte. Die Kinder und Jugendlichen werden 
animiert, Lecktücher, Umschnalldildos, Anal Plugs und an-
dere Sexspielzeuge zu verwenden. Bestimmte Medien haben 
das Thema aufgenommen, durchaus auch kritisch. 

Nichts gesehen, nichts gehört und nichts gesagt!

Doch was unternehmen die Verantwortlichen? Der Verein 
Schutzinitiative hat sämtlichen Bildungsdirektoren sowie 
der Präsidentin der Eidgenössischen Konferenz der kanto-
nalen Erziehungsdirektoren (EDK), Silvia Steiner, einen 
Brief geschrieben und sie aufgefordert, dafür zu sorgen, 
dass diese Porno-Anleitung für 12-Jährige nicht mehr im 
Unterricht verwendet wird. Die Antworten fallen abwei-
chend bis rechtfertigend aus. So wird zum Beispiel festge-
halten, dass diese Broschüre nicht auf der kantonalen 
Lehrmittelliste stehe. Das bedeutet aber nicht, dass die 
Lehrer davon abgehalten würden, «Hey You» an 
Kinder abzugeben.

Der allgemeine Tenor lautet: «Hey You» stütze sich auf 
Expertenwissen und diene bloss der Aufklärung der Schüler. 
Auch der Bundesrat weicht in den Antworten auf den Vor-
stoss von Verena Herzog den drängenden Fragen aus.

Der Eindruck verfestigt sich, dass die Verantwortlichen auf 
den hochproblematischen Inhalt gar nicht eingehen und sich 
mit einer formalen Antwort begnügen. Der Bundesrat 
schiebt es auf die Kantone ab, die Bildungsdirektoren auf die 
Lehrer – und die Lehrer auf externe Experten. Diese wiede-
rum betätigen sich als Sprachrohre des Frühsexualisierungs-
kartells. 

Methoden des pädophilen Groomings 

Doch ein Eingreifen der Behörden ist dringend geboten, wie 
der international renommierte Sexualwissenschaftler Profes-
sor Jakob Pastötter erklärt. Die Porno-Anleitung «Hey You» 
sei in keiner Weiser altersgerecht und die Altersspanne von 
12 bis 18 Jahren viel zu gross.  Die Broschüre von «Sexuelle 
Gesundheit Schweiz» öffne Tür und Tor für sexuellen Miss-
brauch. So lehne sich, laut Pastötter, «Hey You» an das so-
genannte Grooming an, also an das gezielte Heranmachen an 
Kinder und Jugendliche durch Pädophile. Lesen Sie die aus-
führliche Expertise zu «Hey You» von Professor Pastötter:
www.schutzinitiative.ch/medien/downloads

Porno-Anleitung ab 12?  –  Jetzt werden die Verantwortlichen zur Rechenschaft gezogen!

Ein gesundes Familienleben ist der beste Schutz vor Missbrauch
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wortlichen Redaktorinnen und Redaktoren ein. Dabei geht 
es insbesondere um sexuelle Handlungen mit Kindern (Art. 
187 Ziff. 1 StGB). Wichtig zu wissen ist in diesem Zusam-
menhang, dass es sich beim angezeigten Delikt um ein so-
genanntes abstraktes Gefährdungsdelikt handelt: Eine 
konkrete Gefährdung oder Schädigung muss zur Erfüllung 
des Tatbestands nicht vorliegen. Geschützt wird die unge-
störte psychisch-emotionale und sexuelle Entwicklung des 
Kindes. Diese wird von der bundesgerichtlichen Rechtspre-
chung hoch eingeschätzt. 

Verboten sind dabei nicht nur sexuelle Handlungen mit Kin-
dern, sondern auch das Verleiten dazu. Doch genau dies 
macht «Hey You» auf Schritt und Tritt: Die Minderjährigen 
ab 12 werden dazu angehalten, ihre Sexualität «lustvoll» 
auszuprobieren und sich vom Gebrauch von Sexspielzeugen 
inspirieren zu lassen. Dabei schreckt die Porno-Anleitung 
auch nicht vor gezielten und expliziten Handlungsanwei-
sungen zurück. 

Kein Steuergeld für Kindesmissbrauch!

Der Gipfel dieser offenkundigen Verleitung zu sexuellen 
Handlungen ist, dass unter dem Titel «Medienkompetent 
unterwegs» Websites und Kanäle auf sozialen Medien emp-
fohlen werden, wo unter anderem perverse Praktiken wie 
das Rimming, auch als «Afterlecken» beschrieben, propa-
giert werden. Auch Sex-Workshops und Bondage-Kurse 
sind im Angebot. Damit werden die Kinder ab 12 an Veran-
staltungen mit sexuellem Hintergrund gelockt, wo sie 
zwangsläufig in Kontakt mit Erwachsenen kommen. 

Verwaltungsrechtliches Verfahren gegen BAG 

Neben der Strafanzeige will der Verein Schutzinitiative die-
sen Wahnsinn auch verwaltungsrechtlich bekämpfen. Des-
halb hat er beim Bundesamt für Gesundheit (BAG) ein 
Gesuch um Erlass einer anfechtbaren Verfügung einge-
reicht. Dies, weil das BAG die für die Porno-Anleitung 
verantwortliche Stiftung «Sexuelle Gesundheit Schweiz» 
mit Steuergeldern finanziert. Es kann nicht sein, dass die 
Eltern noch dafür bezahlen müssen, dass ihre Kinder auf 
solch gravierende Weise in ihrer gesunden Entwicklung 
gestört, nachhaltig geschädigt oder sogar missbraucht wer-
den. 

Und wenn es zu den nötigen Gerichtsverfahren kommt, ist 
der Verein Schutzinitiative auch auf die Unterstützung  
vieler Gönnerinnen und Gönner angewiesen.

Das bedeutet mit anderen Worten, dass Lehrpersonen mit 
der Abgabe dieser Broschüre an Kinder in die Rolle von 
sexuellen Verführern schlüpfen. Deshalb hat nun der Verein 
Schutzinitiative Massnahmen ergriffen und Strafanzeige 
gegen die Herausgeber eingereicht.

Strafanzeige gegen die Herausgeber 

Es ist unhaltbar und schlicht skandalös, dass die mit Steuer-
geldern finanzierte Porno-Anleitung in Grossauflage an 
Kinder und Jugendliche verteilt und sogar im Unterricht 
eingesetzt wird. Der Verein Schutzinitiative setzt sich für 
eine gesunde Entwicklung unserer Kinder ein und geht des-
halb auch juristisch gegen die Verantwortlichen vor. 

Einerseits reicht der Verein Strafanzeige gegen die Heraus-
geber («Sexuelle Gesundheit Schweiz») sowie die verant-

Porno-Anleitung ab 12?  –  Jetzt werden die Verantwortlichen zur Rechenschaft gezogen!

https://shop.sexuelle-gesundheit.ch/de/A~1825~1/1~10~SGS/Infomaterial/
Hey-You/deutsch
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1	 https://weltwoche.ch/daily/woke-wahnsinn-in-zuerich-in-der-primarschule-
zollikon-bestimmen-drittklaessler-ihr-geschlecht-im-englischunterricht-es-darf-
auch-nonbinaer-sein/.

An Primarschulen: Vertrauen missbraucht!

Aufgebrachte Väter und Mütter aus verschiedenen 
Gemeinden des Kantons Zürich beklagen die scham-
losen Versuche, an der Schule ihrer Kinder eine  
gefährliche und klar übergriffige Sexualideologie  
zu implementieren. Dabei werden auch Methoden 
durch die Schule angewandt, die dem sogenannten 
Grooming Pädophiler entsprechen.

Bei Regierungsrätin Dr. Silvia Steiner, Vorsteherin 
der Bildungsdirektion des Kantons Zürich, sollten 
eigentlich alle Alarmglocken läuten.

Im Kanton Zürich wurden die Eltern eines 8-jährigen Kindes 
misstrauisch als es von der Schule nach Hause kam und 
verwirrt von Knaben erzählte, die gerne Mädchen wären und 
umgekehrt. Und es gäbe auch Möglichkeiten durch einen 
Doktor sich umwandeln zu lassen. Das hat die Eltern sehr 
erzürnt. Diese haben den Verein Schutzinitiative informiert 
und sich gewehrt.

Im Oktober wurde der Fall aus der dritten Primarklasse in 
Zollikon bekannt, wo 9-Jährige auf einem Arbeitspapier ihr 
Geschlecht wählen mussten. Neben «Mädchen» oder 
«Knabe» war auch die Auswahl «non-binär» möglich.1 

Aus einer anderen Gemeinde des Kantons Zürich meldeten 
Eltern, dass die pornografische Broschüre «Hey You» an 
12-jährige Kinder abgegeben worden ist. Diese enthält  
Methoden, die dem Grooming Pädophiler entlehnt sind 
(siehe Berichterstattung über «Hey You» auf den Seiten 2 
und 3 dieser Ausgabe). 

Eine Mutter aus einer weiteren Zürcher Gemeinde zeigte 
sich in ihrer Anfrage an den Verein Schutzinitiative entsetzt 
über die Inhalte von «Hey You», welche von der Neuen 
Zürcher Zeitung als Porno-Anleitung bezeichnet wurde. 

Der Verein Schutzinitiative hat die vier Fälle aus dem Kan-
ton Zürich in anonymisierter Form an die Bildungsdirekto-
rin Dr. Silvia Steiner weitergeleitet und sie aufgefordert, die 
nötigen Massnahmen zu ergreifen.

Zürich mit Limmat, Blick Richtung See

An alle Väter und Mütter

Helfen Sie mit, die indoktrinierende Genderideolo-
gie von den Bildungseinrichtungen fernzuhalten.

Falls Ihr Kind fragwürdige Lerninhalte nach Hause 
trägt, schreiben Sie an den Verein Schutzinitiative, 
Postfach, 4142 Münchenstein. Oder senden Sie Ihr  
E-Mail an info@schutzinitiative.ch. Alle Angaben 
werden diskret behandelt. Beratungen zum weite-
ren Vorgehen erfolgen kostenlos und kompetent.

Das ist die Position des Vereins Schutzinitiative

•	Ja, Sexualerziehung ist Elternsache ✓

•	Ja zur Wissensvermittlung über die biologischen  
	 Fakten der menschlichen Fortpflanzung ✓

•	Ja zum Unterricht über Prävention von Kinds- 
	 missbrauch ✓

•	Ja, zum Schutz vor Sexualisierung von Kindern  
	 und Jugendlichen ✓

•	Nein zur sogenannten «Umfassenden Sexual- 
	 aufklärung» (Comprehensive sexuality education)  
	 ab Geburt (WHO-Standards)!

•	Nein zu Begriffen wie Kinder sind «sexuelle  
	 Wesen», Kinder haben «sexuelle Rechte» (IPPF),  
	 Kinder brauchen «sexuelle Gesundheit»!

•	Nein zur sexuellen Aktivierung von Kindern ab  
	 Geburt (keine «Information» über Masturbation)!

•	Nein zur Kinder gefährdenden Sexualideologie!



5Ausgabe Nr. 42 / Dezember 2022 – Februar 2023

Bericht aus Bern

Es ist mir eine Freude, für unser 
Vereinsmagazin «Schutzinitiative 
aktuell» meinen ersten Bericht aus 
Bern zu schreiben und damit die 
Nachfolge meines früheren Natio-
nalratskollegen Sebastian Frehner 
anzutreten.

Die Anliegen des Vereins Schutzinitiative sind sehr wichtig. 
Unser Hauptaugenmerk richten wir auf unser Engagement für 
eine vernünftige Sexualaufklärung. Eine stufengerechte Se-
xualkunde, bei der Jugendliche beispielsweise über 
Fortpflanzung oder die Ge-
fahr von Geschlechtskrank-
heiten informiert werden, ist 
sinnvoll. 

Wir wehren uns aber vehe-
ment gegen die sogenannte 
«ganzheitliche Sexualaufklä-
rung» nach WHO, welche die 
Kinder und Jugendlichen mit 
nicht stufengerechter Sexual-
kunde konfrontiert und diese 
möglichst früh, zu «komplet-
ten sexuellen Wesen» machen 
möchte.

Mit Sorge verfolgen wir seit langem die Arbeit der privaten 
Organisation «Sexuelle Gesundheit Schweiz», die vom Bund 
finanziell unterstützt wird. Neben der oben angesprochenen 
Frühsexualisierung in den Schulen, fällt diese Organisation 
beispielsweise mit flächendeckenden Masturbationskampag-
nen oder Aufklärungsbroschüren auf, die in der Öffentlichkeit 
auf grosse Kritik stossen. 

Ich bin grundsätzlich ein freiheitlich eingestellter Mensch und 
finde, jede Person hat das Recht so zu leben, wie es ihr gefällt. 
Wenn es aber darum geht, dass Minderheiten versuchen, mit 
teils illegalen Mitteln, die Mehrheit von ihrem «Way of life» 
zu überzeugen, geht mir das zu weit. Wenn Strömungen aus 
der LGBT-Community Drag Queens in die Schulen schicken, 
um Kindern ihre «diverse» Welt beizubringen, schrillen bei 
mir die Alarmglocken.1

Und auch mit unserer unterdessen so «woken» Welt kann ich 
nichts anfangen: Weisse, die Rastalocken tragen, werden stig-
matisiert, Winnetou soll nicht mehr gelesen und Lieder, die 
gewissen Leuten nicht gefallen, dürfen nicht mehr abgespielt 
werden. Ganz zu schweigen von vielen Grossfirmen, die sich 
mit Regenbogen-Logos brüsten, aber auch ganz gerne in 
Saudi Arabien geschäften.

In weniger als einem Jahr sind Wahlen. Wer wird uns helfen, 
diesen oben beschriebenen «Wahnsinn» zu bekämpfen? Wir 
wollen eine vernünftige Sexualaufklärung für unsere Kinder, 

keine flächendeckenden und staatlich fi-
nanzierten Masturbations- und krude Auf-
klärungskampagnen, keine Drag Queens 
in Schulen und eine weniger woke Welt…

Wenn ich mir die Debatten im Bundes-
haus so anschaue und das Stimmverhal-
ten analysiere, sind es vor allem die 
Vertreterinnen und Vertreter der 
SVP-Fraktion (inklusive EDU), denen 
man vertrauen kann. Zudem gibt es auch 
solche Mitglieder in der Mitte-Fraktion.

Ich werbe nicht für mich, denn ich 
werde mich für die nächsten Wahlen 
nicht mehr zur Verfügung stellen. Nein, 

ich sorge mich um unsere Kinder und Jugendlichen, die darauf 
angewiesen sind, dass Parlamentarierinnen und Parlamentarier 
nach Bern gewählt werden, die sich für ihr Wohl interessieren.

Die Wahlen sind zwar erst in ein paar Monaten. Aber überle-
gen Sie sich doch schon jetzt, wer Ihre – wer die Interessen 
des Vereins Schutzinitiative – in Bern vertreten wird. Und 
werben Sie für diese Personen in Ihrem Umfeld: Unseren 
Kindern zuliebe.

Verena Herzog, 
Nationalrätin Frauenfeld (TG)

Verena Herzog 
Nationalrätin Frauenfeld 
(TG)

Wahlen 2023: 
Wer wird uns unterstützen?

1	 Siehe Seiten 1 und 6 der Ausgabe Nr. 42 und die Ausgabe Nr. 31: https://
www.schutzinitiative.ch/wp-content/uploads/2020/03/KSI_31_DT_Web_02.pdf
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Bitte unterstützen Sie den Verein Schutzinitiative 
mit einer Spende. Sonst können wir nichts tun!
IBAN: CH67 0900 0000 7080 8080 1
Telefon für Beratung von Eltern und Besorgte: 061 702 01 00
www.schutzinitiative.ch, info@schutzinitiative.ch

Spendenaufruf:

Frohe 
      Weihnachten !

Wahlen 2023: 
Wer wird uns unterstützen?

Fortsetzung von Seite 1:

Zürcher Tanzhaus: Während eines Drag Queen-Anlasses 
für kleine Kinder im Zürcher Tanzhaus hat am Sonntag, 16. 
Oktober 2022, eine Gruppe von jungen Männern mit einer 
lautstarken Aktion vor dem Lokal gegen diese Veranstal-
tung protestiert. So wurde unter anderem ein Transparent 
mit der Aufschrift «Familie statt Gender-Ideologie» entrollt. 

Im darauffolgenden Medienecho stürzte sich die vereinigte 
Journalistengilde bloss auf die martialisch auftretenden Stö-
renfriede der Gruppe «Junge Tat», welche extrem rechts 
stehen soll. Zwar nicht sonderlich überraschend, aber trotz-
dem irgendwie erschreckend, wurde in den Mainstream- 
Medien keinerlei inhaltliche Kritik an den Drag Queen-«Vor-
lesestunden» für Kinder laut. Ganz im Gegenteil!

So war in der Neuen Zürcher Zeitung zu lesen, Zitat: «Es 
hätte ein freudiges Erlebnis sein sollen». Und 20 Minuten 
titelte: «Kinderveranstaltung gestört…». Thematisiert 
wurde nur noch ein «drohender Rechtsextremismus».

Nachträglich wurde bekannt, dass Politiker der SVP und der 
EDU in der Stadt Zürich in Postulaten festhielten, wie «ab-
surd die Idee» ist, Drag Queen Shows für Kinder ab drei 
Jahren abzuhalten, da damit «bereits Kleinstkinder ihr Ge-
schlecht hinterfragen» und zum Wechseln desselben ani-
miert werden könnten: «Das Programm zielt ja darauf ab, 
die Vorstellungskraft kleiner Kinder anzuregen und die ge-
schlechtsspezifische Fluidität der Kindheit auszuspielen».

Martigny, Kanton Wallis: Am 29. September 22 hat in der 
Bibliothek in Martigny Vincent David als Drag Queen 
«Tralala Lita» vor kleinen Kindern «Gendergeschichten» 
über Diversität und Toleranz erzählt. Eine Vertrauensperson 
des Vereins Schutzinitiative war an diesem Abend dabei und 
sieht darin einen Versuch, Kinder ohne eigene Motivation 
in die Welt der Erwachsenensexualität zu ziehen, also wie-
der eine Methode, um Kinder zu sexualisieren. Übrigens: In 
Martigny sind weitere Anlässe geplant (30.11.2022, 
25.3.2023, 26.4.2023 und 7.6.2023). Auch in Vevey  
(Bibliothek), Fribourg (Memo), Bernex (Bibliothek) und 
Delémont (Bibliothek) sind solche Anlässe geplant resp. 
bereits durchgeführt worden. Damit sollen offenbar diese 
schädlichen Vorstellungen immer salonfähiger gemacht 
werden.

Woher kommt dieses Phänomen?

Eine Drag Queen mag als komische Figur erscheinen, trans-
portiert aber eine trojanische Botschaft: Die Dekonstruktion 
des Geschlechts, die Verwirrung der kindlichen Identität 
und die Umwälzung des bürgerlichen Familienlebens. Die 
subversive Ideologie, die diese Bewegung antreibt, wurde 
in der homosexuellen Subkultur in San Francisco geboren 
und ausgedacht2. Heute wird sie bei uns bereits in einer 
Reihe von öffentlichen Bibliotheken verbreitet.

Seien Sie wachsam und melden Sie dem Verein Schutzini-
tiative die Auftrittsorte der Drag Queens, damit wir gegebe-
nenfalls juristische Schritte einleiten können.Drag Queen: «Schutzinitiative aktuell» Nr. 31

https://www.city-journal.org/the-real-story-behind-drag-queen-story-hour
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